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TACqU SS COUrVvOorsiLer De 1a Reforme Protestantısme.
Essa1 d’Ecclesiologie Reformee. Theologie Hıstorique 45, Editions Beauchesne,
Parıs 1977: 209 S’ kart.
Der Titel des Buches VO:  3 Jacques Courvoisıer, Ordinarius für Kırchengeschichte
der Universität ent Von 1939 bis 1969, deutet dıe Grundthese dieses Buches
s SC die Entwicklung, 1n der das ekklesiologische Denken der retor-

mıerten Kirchen VO: Wiıillen un: Bemühen die Reform der einen, katholischen
Kirche, repräsentiert durch die Kirche des Westens, hıin einem Bewußfßtsein eines
eigenständıgen, denominationellen, protestantischen Kircheseins geführt wurde. Das
Buch zeichnet die einzelnen Schritte dieser Entwicklung nach Dabe]; konzentriert
siıch auf die reformierte Ekklesiologie vornehmlich des schweizerisch-französischen
Bereichs miıt einıgen Ausflügen nach Holland un: Grofßfßbritannien. Der Vertasser
argumentiert, bei einem Mıniımum zumeist äalterer Sekundärliteratur, direkt
VO den Quellen her Dailß gerade auch wenıger bekannte Quellen mit heran-
SCZOSCH werden, vermittelt viele 1NEUC und wichtige Einblicke 1n Aspekte un
Orıientierungen retormierter Theologie VO!] biıs SA 18 Jahr.  ndert, auf die
sich das Buch beschränkt.

In den Kapıteln ber Zwingli un Calvin wırd deren Ekklesiologie ın Grund-
riıssen dargestellt un dabel, entsprechend der Fragestellung des Buches, das Haupt-
ZeW1 aut den Nachweis gelegt. dafß S1e „UuNe ecclesiologie de relatiıon“ verireten
haben, die die Reform der einen, katholischen Kırche und nıcht eine Neugründung
Z Ziele hatte. Dieser Posıtion wırd auf der eınen Seıite die römische Ekklesiolo-
z1€ (u.a ertr:  ten durch Sadolet, Trıent, Bossuet, Perrone) mIt ihrem Aus-
schließlichkeitsanspruch und der zunehmend alles andere absorbierenden nNnOtLAa der
‚romanıte“ gegenübergestellt un: auf der anderen Seıite die der Wi;iedertäufer
. Artikel VonNn Schleitheim, Bekenntnis VO'  3 Dordrecht 1632 Artikel der
hutterischen Brüder VO  — in der der neugeschaffenen „reinen“ Kırche eine
hnliche Exklusivität zugesprochen WIr| WI1e sS1e VO:  D der römischen Seıite vertreten
wird. Eınıge reformierte Theologen des 1 Jahrhunderts (u Pıerre du Moulin,
Fr. Turrettinıi, Piıerre Jurieu), denen eın weıteres Kapitel gewıdmet 1St, versuchen
nach Courvoinsier der Tatsache getrennter Kıiırchen der Grundlinie der
Reformatoren festzuhalten, iındem S1e dıe Kirchen als innerhalb der einen, katho-
lischen Kirche stehend betrachten un: darum auch tür ıne Föderation dieser Kır-
chen plädieren. Mıt dem Aufkommen der „Gemeinschaften“ 1n Straßburg, dem
Purıtanısmus 1n England und der sich verbreiternden Strömung des Pıetismus sieht
der Verfasser C Elemente 1n das reformierte Kirchenverständnis eindringen(Kırchenzucht un Ordnung als Kennzeichen der Kırche, „ecclesiola in ecclesia“
als OÖffnung hin auf eınen doppelten Kirchenbegriff, missionarıscher Impetus), durch
die der Bezug ZUur einen, katholischen Kırche ZUZUNSTICN der Hınwendung ZUr e1ge-
NCN, reformierten Kırche (oder, WwWI1e 1ım Purıtanismus, der Kritik der reformatori-
schen Kırche VO England) zurücktritt. Diese Tendenz hıin eiınem Denominatıo-
nalismus, der die Spaltung als gegeben hinnimmt, 1 allgemeinen der römischen Kır-
che wahres Kırchesein abspricht und bestenfalls Formen der Gemeinschaft
den Retormationskirchen interessiert 1st, kommt schließlich 1n der „vernünftigender liıberalen Orthodoxie“ des und 1: Jahrhunderts voll ZuUur Entfaltung. An
die Stelie des ursprünglıch „katholischen“ Bewußtseins WAar eın denominationelles,protestantisches Die sıch reformiert nennenden Kırchen beriefen sıch
zunehmend auf xhre eiıgene Vergangenheıt, der W 2A5 s1e dafür hielten, nıcht mehr
auf die Kontinuität m1t der einen, katholischen Kirche Erst miıt dem Autkommen
der ökumenischen Bewegung, heißt esS 1n der Schlußzusammenfassung, un! der
damiırt verbundenen Wıederentdeckung der Dımension der „Katholizıtät“, wırd die
reformierte Ekklesiologie MC Aan ihre Ursprünge verwıesen.

Courvoisiers Bu dem 1 Anhang wesentliche Quellenstücke ZUr behandelten
Thematik beigegeben sınd, 1St mehr als eın instruktiver theologiegeschichtlicherQuerschnitt T Entwicklung reformierter Ekklesiologie 1n ihren Beziehungen ZUE
Katholischen Kırche, Zur Römischen Kirche. P Anabaptismus, Puriıtanısmus un
Pıetismus un schließlich ZUr Aufklärung. Es 1St zugleich eın Modell einer kriti-
schen Darstellung einer zunehmenden Verengung ekklesiologischen Bewußtseins,
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die sich zewiß uch 1mM Blick auf andere christliche Kontessionen nachweiısen ließe
Erst uf dem Hıntergrund einer solchen Darstellung wiıird deutlicher erkennbar,
welchen tiefgreifenden Wandel gverade jer der ökumenische Autbruch der Kirchen
bewirkt hat Diıesen Dıiıenst eistet das Buch VO  3 Courvoıisier 1im Blick auf refor-
miertes ekklesiologisches Denken ın eıner überzeugenden Weıse

Hannover Günther Gaßmann

BAUMET. Remigı1us CI rSs Concılıum Trıdentinum
ege der Forschung, S19 Wissenschaftliche Buchgesellschaft, Darm-

stadt 1979 Ladenpr. 86,— (für Mitglieder 5 3>_')
Im vorliegenden Band der „Wege der Forschung“ hat Remigı1us Baumer bı-

konfessionelle kirchengeschichtliche Beıträge Aaus der Zeıt VO 1936 bis 1971 den
Hauptproblemen der Irienter Konzilsforschung zusammengestellt. In eıner e1IN-
leitenden Übersicht ber die Erforschung des TIriıdentinums bezeichnet der Hrsg.
Hubert Jedins „Geschichte des Konzils VO  $ Trient.. abgeschlossen im Jahre I7
als „Krönung der Historiographie ber das Tridentinum“ (S I2} ın geht davon
AU>S, da{ß die Kirchenspaltung schon VOTr Eröffnung des Konzıils eine historische Tat-
sache ZEeWESCH sel, welche die Wiederherstellung der kirchlichen FEinheit verhindert
habe, da A einer Umformung der katholischen Kirche einer Konfessions-
kırche MmMIt klarer Definition der Kontroverslehre kommen konnte.

Die Beiträge um I1 Kapiıtel beschäftigen sıch mMIt Vorgeschichte, Geschätts-
ordnung un: Teilnehmer des Konzıls. Beim Kaiıser mischten sich ideelle un poli-
tische Motive, als den Papst Einberufung eınes Konzıils bat Clemens VII
stellte jedoch die Bedingung, da{fß die Lutheraner sofort „ VON ıhren Irrtümern ab-
ließen un: sıch anpaßten die katholische Lebensftorm 1mM Glauben und 1m Ge-
horsam x  5  n die heilige Mutter Kirche“. Karl V überzeugt VO  a der sakralen
Würde des letztmals VO Papste vekrönten Kaıisertums un: deswegen stark inter-
essiert der christkatholischen Einheit des Abendlandes, WAar 1n der Frage
der Türkenhilfe aut Verständigung MmMIit den Lutheranern angewlesen, Auf dem
Konzıil selbst zab CS der lauernden Inquisition eine ine Schar VOonNn Theo-
logen, welche die Bedeutung der Rechtfertigungslehre Luthers erkannten. In der
Anknüpfung jenen theologischen „Untergrund“ des Konzıils sieht Joseph Lortz
die Möglichkeit eines kumenischen Gesprächs ın unseren Tagen. Obwohl diıe Pro-
Ltestanten nı davon überzeugt n  $ daß das Konzil allgemeın, frei und chr  1Sf-
1i sel. entsandten eiınıge protestantische Reichsstände 1n der 7zweıten rienter
Tagungsperiode Beobachter, welche den dort ve  D katholischen Bischöfen
Aaus Deutschland aut der Grundlage eınes damals verspürenden Nationalgefühls
Ü  RC Beziehungen esaßen Obwohl dem württembergischen Theologen Brenz VO
Martın Brecht echte Verhandlungsbereitschaft bescheinigt wird, tührte VOT allem
die Hinhaltetaktik des die Instruktionen Julius’ I gebundenen Legaten
Crescentius gegenüber den Protestanten einem Mißerfolg des Unionsversuchs,

dafß siıch das Konzıil auf innerkirchliche Aufgaben beschränkte, wenıgstens
den kontessionellen Besitzstand ren Dıie Weigerung, die unwiıederbringlich
verlorengegangene mittelalterliche Glaubenseinheit durch Glaubensfreiheit CI -
SETZECN, tführte 1in der Neuzeıt eiınem wahrhaftt blutigen Lernprozefß der CUTrO-

päischen Völker, der YST endete, als der Toleranzgedanke eınen ursprünglich 11 -

vermochte.
transıgenten Konftessionalismus VO  3 den Vorzügen des Pluralismus überzeugen

Im 111 Kapıtel werden die dogmatischen Entscheidungen des Konzıils behan-
delt, wobei sıch unterschiedliche Positionen be1 der Beurteilung des kompromui5-
haften Rechtftertigungsdekrets un bei der Behandlung des Schriftprinzips CI -

geben. Dafß der Papst der Authentizität des Vulgatatextes festhielt, obwohl VO  -
humanistisch-reformatorischer Seıte auf deutliche Mängel hingewiesen worden
WAar, wird als Notbehelf erklärt, weil viele Geistliche mi1t dem Urtext nıcht VOI-

SCWESCH sejen. Ausgesprochen kontrovers wırd die Wertung, wWwWenn bei Eduard
Stakemeier dıie gegenreformatorische Barockkultur als relig1iöser Fortschritt AauSs-

gegeben un den VO!  3 ihm abgewerteten Calvinismus ausgespielt wırd vgl


